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KULTUR-TIPPS

„Der Weibsteufel“ fällt
am Wochenende aus
REGENSBURG.DieWochenend-Vorstel-
lungen des Stücks „DerWeibsteufel“
der Volksbühne Spinnrad im Spital-
kellermüssen entfallen.
➜ www.volksbuehne-spinnrad.de
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Stoiber spielt auf Jann-
Orgel in Obertraubling
OBERTRAUBLING.AmSonntag tritt der
Orgelbauförderverein zum letztenMal
als Konzertveranstalter auf. Domorga-
nist Franz Josef Stoiber gibt dann auf
der neuen Jann-Orgel in der Ober-
traublinger Pfarrkirche St. Georg ein
Orgelkonzert. ImAnschluss an das
Konzert treffen sichMitglieder und
Vorstand zur Vereinsauflösung. Die
neueOrgel wurde imNovember ver-
gangenen Jahres eingeweiht. Zweck
und Ziel des Vereins sind damit erfüllt.
„Mit demKonzert sagenwir allenMit-
gliedern, Förderern und Spendern ein
herzliches Dankeschön für ihre groß-
artige Unterstützung“, sagte Vorsitzen-
der Edgar Rothammer. Zu hören sind
Präludiumund Fuge in G-Dur sowie
die Schübler-Choräle von Johann Se-
bastian Bach, dazu die vierte Orgelso-
nate in d-Moll von Alexandre Guil-
mant. Außerdemwird Stoiber, der
auch Rektor der Hochschule für ka-
tholische Kirchenmusik undMusik-
pädagogik ist, über ein bekanntes Os-
terlied improvisieren.
➜ Sonntag, 11. April, 17 Uhr, Obertraub-
linger Pfarrkirche St. Georg. Eintritt frei.

LANDSHUT. Nichts ist eindeutig in den
rund 40 Aquatinta-Radierungen Rai-
mund Reiters. Wie abstrahierte im-
pressionistische Lichteindrücke neh-
men sie den Betrachter gefangen, der
vergeblich versucht, den Inhalt zu fo-
kussieren. Raimund Reiter ist ein
Meister des Verschwimmenlassens.
Der 60-jährige Landshuter Künstler ex-
perimentiert ein Leben langmit Radie-
rungen. Grundlage sind Fotografien,
teilweise in den Isarauen selbst ge-
macht, größtenteils Zeitschriften ent-
nommen oder vom Fernsehen abfoto-
grafiert. Raimund Reiter interessieren
in erster Linie die Lichtreflexionen.
Wenn er die Fotografien in Aquatinta-
Radierungen umsetzt, das Bild durch
stetes Überdrucken immer dunkler
wird, heben sich die Lichtreflexe im-
mer heller hervor. Gleichzeitig löst
sich die ursprüngliche Gegenständ-
lichkeit auf und verschwimmt zu ab-
strahierten Formen, die sich nur noch
gelegentlich als Stadtlandschaften, er-
dige oder vegetative Strukturen orten
lassen. Seine Bilder entwickeln eine
ganz eigenartige und spezifische Faszi-
nation: den Sog der Nacht, den Sog der
Schatten.

Wie hinter feinen Stoffen wirken
die Lichtquellen gebrochen, schattiert,
in weiter Ferne, zuweilen mystisch
schleierhaft. DurchGitter undÖffnun-
gen bilden Lichtquellen geheimnisvol-
le Strukturen. Figuraler Schatten oder
Raumstruktur?Wie Vexierbilder oszil-
lieren Formen und Perspektiven, ohne
sich exakt fokussieren zu lassen.

Durch Aneinanderreihung vergrö-
ßert Raimund Reiter die durchwegs
mittelgroßen Formate. Bildausschnitte
weiten sich, die atmosphärische Wir-
kung intensiviert sich, Lichtreflexio-
nen beginnen zu pulsieren und das
Reich der Schatten greift um sich.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Ausstellung „Raimund Reiter Ra-
dierungen 2005-2010“anlässlich der
Verleihung des Kulturförderpreises der
Stadt Landshut ist noch bis 11. April,
dienstags bis sonntags von 14-18 Uhr im
Landshuter Rathauskeller zu sehen.

Im Sog
derNacht
RADIERUNGENRaimund Reiter
zeigt seine neuesten Arbei-
ten in Landshut
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VONMICHAELA SCHABEL, MZ

ADLMANNSTEIN. Wenn man Susanne
Böhms expressive Köpfe einmal in ei-
nem großen, hohen Saal gesehen hat,
kann man gar nicht glauben, dass sie
einen kleineren Ausstellungsraum
nicht sprengen. Die expressive Kraft,
die in jedem einzelnen der Porträts
und Doppelporträts steckt, die die
Künstlerin in ihren letzten Lebensjah-
ren gemalt hat, verlangt eigentlich
nach einem ganzen Rittersaal, um die
Wucht der Bilder aufzufangen. Umso
erstaunter ist man, wenn man die
Köpfe, wie Susanne Böhm ihre Bilder-
serie selbst genannt hat, jetzt in der
Kunstpartner Galerie in Adlmann-
stein sieht. Im vergleichsweise kleinen
einstigen Stall, in jahrelanger Kleinar-
beit renoviert, sieht man sich den vo-
gelwilden Gesichtern auf Augenhöhe
gegenüber, und siehe da: Man wird
keineswegs von ihnen erschlagen. Im
Gegenteil: auf so engem Raum entwi-
ckeln die auf den ersten Blick viel-
leicht beängstigenden Köpfe direkt ei-
ne gewisse Vertraulichkeit.

Wilma Rapf-Karikari und Ingo
Kübler, die den künstlerischen Nach-
lass von Susanne Böhm hüten, präsen-
tieren damit zum zehnten Todestag
der 2000 gestorbenenKünstlerin einen
kleinen, aber eindringlichen Aus-
schnitt aus dem Werk einer Malerin,
die in ihrer Bescheidenheit zu Lebzei-
ten viel zu wenig wahrgenommen
wurde. Anschaulich wird anhand ei-
ner guten Handvoll Bilder gezeigt, wie
die maskenhaft und tierisch anmuten-
den Köpfe auch auf ein Selbstporträt
zurückzuführen sind: Das auf der
Rückseite mit „ich 88“ bezeichnete
Bild gehört zu einer Serie von Porträts
aus der Mitte der 80er Jahre, die Ob-
dachlose aus Reinhausen und Patien-
ten von Karthaus zeigen, Bilder von ei-
ner Intensität und Expressivität, die
man lange suchen muss. Die jetzt aus-
gestellten, ins Abstrakte abgedrifteten
Köpfe der 90er Jahre (zu denen, wie
auch zu den Häuser-Bildern, ein eige-
nes Heft mit einem Essay erscheint)
sind die Fortentwicklung und Radika-
lisierung dieser eindringlichen Gesich-

ter der 80er Jahre. Bevor einen aber Su-
sanne Böhms Köpfe anspringen, geht
man durch eine seltsam gesichtslose
Galerie von Bildern, die einem den-
noch allesamt sehr vertraut vorkom-
men: Szenen aus dem Familienalbum,
Erstkommunion im weißen Kleid,
Schnappschüsse von Kindern auf der
Schaukel, gestellte Gruppenbilder, ein
Kettenkarussell, das erste Mal auf den
Skiern – nur da, wo das Gesicht sein
müsste, ist eine leere Fläche.

Eine geniale Idee, Susanne Böhms
Köpfe mit den Bildern von Bernadette
Maier zu kontern. Die aus Niederbay-

ern stammende Künstlerin schafft in
ihren Bildern eine eigentümliche Nä-
he und familiäre Intimität, die einen
sofort anspricht. Man kennt diese Bil-
der, sie zeigen einen selbst, die eigene
Familie. Und das komische ist, dass das
Fehlen der Gesichter gar nicht mal so
sehr verstört, wie man denken sollte.
Es taucht die Bilder eher in eine milde
Melancholie, eine stille Trauer über
die Vergänglichkeit: dieses Gesicht
gibt es nicht mehr. Auch wenn der Be-
treffende noch lebt, er sieht längst an-
ders aus. Und: Das unverwechselbare,
einmalige Gesicht ist austauschbar.

Die Fotos in den Familienalben sehen
alle gleich aus. Was noch kein Grund
für Verzweiflung und Depression ist.
Bernadette Maiers Bilder strahlen im
Gegenteil eine eigenartige Lebensfreu-
de und Lebensbejahung aus. Vielleicht
kann es Julian Barnes erklären, der in
seinem Essay „Nichts, was man fürch-
ten müsste“ einen Nachruf auf sich
selbst so formuliert: „Unbedeutender
Mensch gestorben, von wenigen be-
trauert.“ Man muss nur Bernadette
Maiers Bilder anschauen, um zu wis-
sen: So ist es. Aber das macht nichts.
Nothing to be frightened of.

Nichts, wasman fürchtenmüsste
DOPPELAUSSTELLUNG Susanne
Böhmund BernadetteMaier
in der Kunstpartner Galerie
in Adlmannstein
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VON FLORIAN SENDTNER, MZ

In der Doppelausstellung in Adlmannstein haben die Ausstellungsmacher Bernadette Maiers gesichtslose Figuren
mit den expressiven Köpfen der verstorbenen Künstlerin Susanne Böhm kombiniert. Foto: Veranstalter
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BERNADETTE MAIER UND SUSANNE BÖHM IN DER KUNSTPARTNER GALERIE IN ADLMANNSTEIN

➤ Bernadette Maierwurde 1958 inÖd-
wimm (Niederbayern) geboren; 1984-89
Kunstakademie Nürnberg; Einzelaus-
stellungen u.a. in Passau, Vilshofen, Re-
gensburg,München; 2000 Kulturpreis
des Landkreises Passau; 2008: 3. Preis
Kunstpreis Europäisches Frauenforum
➤ Susanne Böhm wurde 1946 in Königs
Wusterhausen bei Berlin geboren; Archi-
tekturstudium in Dresden, Tätigkeit als
Architektin bei einemWohnungsbau-
kombinat in Halle; seit 1982 als frei-
schaffendeMalerin in Regensburg,
2000 in Brannenburg gestorben

➤ Kunstpartner Galerie in Adlmann-
stein: In der ehemaligen Schlossgast-
stätte aus dem 17. Jahrhundert betrei-
benWilma Rapf-Karikari und Ingo Küb-
ler seit 2005 eine Galeriemit wechseln-
den Ausstellungen. Seit 17 Jahren geben
sie den Kunstpartner-Kalender heraus,
ein Sponsorenprojekt, dasWerke ost-
bayerischer Künstler präsentiert. Adl-
mannstein liegt zwischen Bernhards-
wald und Altenthann.
➤ Ausstellungseröffnung: Sonntag, 11.
April um 11 Uhr, Ausstellung bis 2.Mai,
geöffnet Sonntags von 14 bis 17 Uhr

➤ Begleitprogramm: Sonntag, 18. April,
11 Uhr: GeführteWanderung nach Pfaf-
fenfang, dort Mittagessen und zurück
(ca. 4 Stunden); Mittwoch, 28. April, 20
Uhr: Vollmondwanderung nach Lichten-
berg (ca. 2 Stunden); Samstag, 1. Mai, 19
Uhr: Musikalisch-kulinarischer Abend
mit Marion Duschner (Sopran) und Ca-
milla Kloos (Harfe, diatonische Harmoni-
ka): „Von Stachelschweinen, Gummibär-
chen und anderen Liebestragödien“.
Konzert, Essen und Getränke: 25 Euro,
Anmeldung unter Tel. (09408) 13 16
oder (0175) 3 60 91 09

SCHIERLING/REGENSBURG. Mitte der
60er Jahre geschah in Schierling ein
Mord. Der Markt im südlichen Land-
kreis Regensburg gehörte damals noch
zum Landkreis Mallersdorf, und vor
allem war er damals noch das, was er
seit etwa 25 Jahren partout nicht mehr
sein will und mittlerweile auch tat-
sächlich nicht mehr ist: ein Dorf. Ein
kleinbürgerlich-bäuerliches Dorf mit
allem, was dazugehört: Als die Mord-
verdächtigen verhaftet wurden, ein
Liebespaar, das den Ehegatten der Frau
aus dem Weg geräumt hatte, lief das
ganze Dorf zusammen und vereinte
sich zum keifenden Chor der Gerech-
ten. Der Liebhaber hatte die Leiche auf
einem Schubkarren wegbringen wol-
len, war aber nur bis zur Laber gekom-
men. Die kindische Hoffnung, das
kleine Flüsschen würde den Toten
schon mitnehmen, war aus der Ver-
zweiflung geboren. Aus einem nieder-
bayerischen Dorf der 60er Jahre führte
so schnell keinWeg heraus, für die Le-
benden genauso wenig wie für die To-
ten. Das schmale Gässchen, in dem die
Kinder noch Jahre später die Spuren

des Schubkarrens zu erkennen glaub-
ten, hieß noch lange das Mördergäss-
chen. Inzwischen ist es, wie so viele
andere Unebenheiten, glücklich aus
demDorfbild getilgt.

Kommissar Mettinger im Mercedes

Doch das verschwundene Mördergas-
serl ist jetzt woanders unvermutet
wieder ans Tageslicht gekommen. Oh-
ne dass es auch nur ein einziges Mal
genannt wird, wird es doch ständig
umkreist in dem Krimi, den Hans Jür-
gen Butz unter dem schnörkellosen Ti-

tel „Pietät“ vorgelegt hat. Der aus
Schierling stammende Schriftsteller,
der seinem Heimatort schon 2004 mit
dem Roman „Andere Tage des Glücks“
ein bemerkenswertes literarisches
Denkmal gesetzt hat, erzählt zwar eine
ganz andere Geschichte, auch wird der
Name Schierling nicht erwähnt – und
doch scheint der historische Fall im-
mer wieder schlaglichtartig auf. Etwa
wenn Kommissar Mettinger mit dem
schweren Mercedes des alten Regens-
burger Polizeipräsidenten aufs Land
hinausfährt, „dem blutbesudelten
Dorf zu, das viele Jahre später, in einen
Markt verwandelt, besetzt von Ge-
schäften und Cafés, das Verbrechen
vergessen haben würde“ – und nur
noch damit beschäftigt sein würde,
„seinen Ehrgeiz zu befriedigen.“

Auch die Mittelbayerische Zeitung
kommt vor, leicht verschlüsselt. Kom-
missarMettinger warnt den jungen In-
spektor Veitl: „Die Presse darf nichts
Neues erfahren. Die feinen Burschen
von der Ostbayerischen wissen immer
mehr und liefern Alibis. Und der Kell-
ner, vergiss nicht den Kellner.“ Hans
Jürgen Butz gelingt es, atmosphärische
Dichte zu erzeugen und die kleinbür-
gerliche Gnadenlosigkeit der 60er Jah-
re erschreckend plastisch wiederaufer-
stehen zu lassen; darin steht die (beim
Namen genannte) Großstadt Regens-
burg dem namenlosen niederbayeri-
schen Bauerndorf in nichts nach. Der
schlanke Krimi, den man in einer

Nacht verschlungen hat, ist nebenbei
auch eine Expedition in die ach so gu-
te, alte Adenauerzeit, in der eine Frau
noch die Vollmacht ihres Mannes
brauchte, um über das gemeinsame
eheliche Konto verfügen zu können.
Schade nur, dass Butz manchmal auf
Kapriolen und Luftnummern à laMar-
tin Walser verfällt: „Ich stand auf und
ging ans Fenster. In den Ritzen des
Pflasters draußen auf dem Platz blie-
ben Wasserlachen zurück. Die frische
Luft hatte nichts mit uns zu tun, mit
niemandem.“

Eine kleine, malerische Pappelallee

Aber in der Hauptsache ist „Pietät“ ein
literarisch wie kriminalpsychologisch
durchaus gelungener Versuch, „in die
dunklen Abgründe anderer zu bli-
cken“ und irgendwie eine allgemein
menschliche Peilung herzukriegen, ei-
ne Verortung der verbrecherischen
Seelenlage „auf dieser merkwürdigen
Welt, von der doch Landkarten exis-
tierten.“ Aber Landkarten und Stadt-
pläne sind trügerisch. Der Mühlweg,
der im Krimi von Hans Jürgen Butz ei-
ne wichtige Rolle spielt, hieß in der
Schierlinger Realität Dorfmühlstraße.
Eine kleine, malerische Pappelallee.
Sie wurde vor ein paar Jahren im Zuge
des „Stadtmarketings“ mitsamt den
Pappeln buchstäblich vernichtet.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Hans J. Butz: Pietät. Kriminalroman.
Spielberg Verlag, 111 Seiten, 8,90 Euro

Schlaglicht auf einenhistorischenMordfall
KRIMIHans Jürgen Butz blickt
in seinem in Schierling an-
gesiedelten Buch „Pietät“ in
dunkle Abgründe.
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